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Deutſchlan d. 

Berlin, 3. Sept. Se. Majeſtät der König kamen 

18 1 Morgen gegen 8 Uhr nach Schloß Bellevue, wo um 
0 Uhr Miniſterrath ſtattfand. Derſelbe endigte gegen 1 Uhr. 

— Es find in den letzten Tagen bedeutend mehr Teſta⸗ 
mente, ſowohl an Gerichtsſtelle wie in den Wohnungen, auf⸗ 
genommen und übergeben worden, wie dies gewöhnlich zu 

n pflegt, und ſchreibt man dies der ſteigenden Cholera 
geſchehen pflegt, ee OCEAN) N 
zu, da gewöhnlich zu derartigen Zeiten ſich eine ſo unverhält⸗ 
nißmäßige Steigerung der Teſtamente zu zeigen pflegte. 

— Von verſchiedenen Seiten, ſchreibt die „Schleſiſche 
Zeitung“, werden Stimmen erhoben, welche von der Regie— 
rung die Erlaubniß zur freien Einfuhr des Getreides for— 
dern. Auch wir würden dieſe Maßregel für genügend hal⸗ 
ten, um der unſeligen Getreideſpeculation entgegen zu 
treten, denn von Polizeimaßregeln iſt auf dieſem Gebiete eben 
fo wenig zu erwarten, als auf der Börſe gegen die Aetien— 
Schwindler. 

Breslau, 31. Aug. Die Einrichtung der Courier⸗ 
züge wird nunmehr beſtimmt am 14. Sept. ins Leben treten. 
Hierauf wird fortan täglich ein Courierzug zwiſchen Berlin 


und Wien abgehen. Derſelbe kommt von Berlin früh 5 Uhr 


45 Minuten hier an, und fährt direct nach dem oberſchleſiſchen 
Bahnhofe, wo er um 6 Uhr nach Wien weiter geht. Da⸗ 
gegen trifft der wiener Zug Abends 8 Uhr 50 Minuten auf 
dem hieſigen niederſchleſiſch-märkiſchen Bahnhofe ein „ und 
führt ſchon um 9 Uhr nach Berlin ab. Zwiſchen Berlin 
und Breslau werden die Courierzüge nur an drei Stations⸗ 
orten anhalten, zu welchen Frankfurt a. d. O., Kohlfurt und 
Liegnitz auserſehen ſind. 

Stettin, 2. Septbr. Die Maßnahmen der hieſigen 
Polizeibehörde in Bezug auf die am 17. Juli d. J. über 
Bord des in beſſeren Tagen zu einem Kriegsſchooner beſtimm⸗ 
ten und jetzt zu einem Handelsſchiffe umgebauten bekannten 
Fahrzeuges ausgehängte deutſche Flagge haben nicht verfehlt, 
u den an ne übertriebenen und grundloſen Gerüchten 
im Publikum Beranlafjung zu geben, fo daß es an der Zeit 
erſcheinen dürfte, dieſelben auf das nothwendige Maß der 
Wahrheit zu reduciren. Der Thatbeſtand iſt ganz einfach 
folgender: — die deutſche Flagge war über die Regling des 
beſagten Schiffes nach Angabe des Beſitzers zum Trocknen 
ausgelegt. Einige Tage ſpäter ließ die Polizeibehörde die 
Flagge abholen, zertrennen und liquidirte dafür eine Gebühr 
von 5 Sgr. Da der Capitän des Schiffes, welchem die 
Flagge als zum Juventarium des Schiffes gehörig übergeben 
worden war, die Zahlung der für das Zertrennen. feiner 
Flagge liquidirten 5 Sgr. verweigerte, fo wurde in feiner 
Wohnung durch einen Peli eibeamten, freilich ohne Vorzei— 
nee die Pfündung von einem Paar Stie⸗ 

Danzig, 30. Aug. Vom 28. zum 20. Aug. ſind 
an der Cholera 66 Perſönen erkrankt und 41 nee Die 
Geſammtzahl aller an der Cholera erkrankten Civilperſonen 
in unſerer Stadt beträgt egenwärtig 288, die der daran 
eſtorbenen 151; genefen find erſt 53, und 83 find in Ärzte 
licher Behandlung verblieben. 

J Aus Gummersbach, im Auguſt. Ueber das Trei⸗ 
ben einiger Religionsſecten in hieſiger Gegend theilt die Elb. 
tg. Folgendes mit: In den Gemeinden Kierspe und Halver 
findet man Nachts an in den Wäldern gelegenen Teichen oder 
Sümpfen nackte Geſtalten, mit denen die eigenthümlichſten 
felerlichen Handlungen vorgenommen werden. Ein Sünden⸗ 


Abwaſchen und Neu-Taufen iſt der Schluß der Ceremonieen. 
In Wipperfürth hauſt wieder eine andere Religionsſeete und 
macht viel von ſich reden. 

Oldenburg, 1. Sept. Vor einigen Tagen wurden 
von hier eine große Anzahl Ordensdecorationen und andere 
Ehrenzeichen über Hamburg nach Petersburg abgeſandt. Die⸗ 
ſelben find für ſolche Hof- und Staatsbeamten beſtimmt, die 
in der ruſſ. Czarenreſidenz unſerem großherzogl. Paare Dienſte 
zu leiſten beauftragt waren oder dazu Gelegenheit hatten. 

Frankfurt a. M., 31. Aug. Unſere heute begin⸗ 
nende Herbſtmeſſe kündigt ſich durch große Regſamkeit an. 
In Seidenwaaren und Tuchen hat ſchon belangreiches Ge- 


ſchäft ſtattgefunden. Zahlreiche Verkäufer ſind eingetroffen 


und ein befriedigender Waarenabſatz ſcheint mit Beſtimmtheit 
gehofft werden zu können. 


Deſterreichiſche Länder. 


Wien, 1. Sept. Was die Frage von der Räumung 


der Donaufürſtenthümer betrifft, ſo zweifelt man hier nicht 
daran, daß Rußland ſich hierin den Wünſchen der vier ver⸗ 
mittelnden Mächte willfährig zeigen werde. Manu verhehlt 
ſich dabei jedoch auch keineswegs, daß dieſe Frage bei der 
jetzigen Lage der Sache noch eine andere Seite hat als die, 
welche bisher in der Preſſe ausſchließlich oben angeſtellt wor⸗ 
den iſt. Alle Nachrichten ſtimmen nämlich darin überein, 
daß die innern Zuſtände der Türkei von Tag zu Tag mehr 
in Verfall gerathen. Der überall hervortretende Mangel an 


Autorität, die tief zerrütteten finanziellen Verhältniſſe und 


der von gewiſſer Seite fortwährend geſchürte Fanatismus der 
alttürkiſchen Partei — alles dies ſind Erſcheinungen, welche 
in Bezug auf die Sicherheit des Eigenthums und der Pers 
ſon, namentlich der chriſtlichen Bevölkerung gegenüber, zu 
gerechten Beſorgniſſen Veranlaſſung geben müſſen, und man 
iſt daher hierſelbſt der Anſicht, daß in Erwägung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe die Räumung der Donaufürſtenthümer von den ver⸗ 
mittelnden Mächten fernerhin weniger in den Vordergrund 
geſtellt werden dürfte. 

— Dem Vernehmen nach hat der kaiſerlich ruſſiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe die Ueberzeugung ausgeſprochen, 


daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland die von der Pforte 


gewünſchten Modificationen in dem zu unterfertigenden Noten⸗ 


entwurfe billigen werde, da dieſelben unerheblicher, auf die a 


Grundidee keinen Einfluß ausübender Natur ſind. . 

— Von mehreren Punkten und Häfen längs der öſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſchen Meeresküſte find hier Briefe eingelaufen, 
die übereinſtimmend eine Thatſache melden, welche geeignet 
ift, die allgemeinfte Aufmerkſamkeit zu erregen. Es ſollen 
nämlich öſterreichiſche Kriegs- und Handelsſchiffe auf ihren 
Fahrten im adriatiſchen Meere in den letzten Tagen vielen 
vereinzelten amerikaniſchen, oder wenigſtens unter ameri⸗ 


chiffen begegnet fein, deren Anzahl abweichend auf 12 
is Schiffe Derfchlebener Größe angegeben wird. Dieſe Nach⸗ 


richt ſoll, wie behauptet wird, auch bereits amtlich hierher 
ie weiter hinzugefügt wird, ſollen 


gemeldet worden ſein. Wie N 
dieſe Schiffe in der Abſicht im adriatiſchen Meere erſchienen 
ſein, um nöthigen Falls dem 
und den nordamerikaniſchen Freiſtaaten beſtehen⸗ 
den. Freundſchafts-Bündniſſe bei vorkommenden 
unvermutheten Greigniffen Schutz und Beiftand 
u verleihen. Wenn ſich dieſe Nachricht als vollkommen 
wahr ergeben ſollte, ſo dürfte ſie als Begründung der Anſicht 


Ferie der Schwelz 
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kaniſcher Flagge der Vereinigten Staaten fahrenden 42075 f 
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gelten, daß die Schweiz recht gut fühle, daß ihre Differenz 
mit Oeſterreich ausgeglichen, ſondern durch die orientaliſche 
Frage nur zeitweilig in den Hintergrund gedrängt worden, 
um, nachdem dieſe beſeitigt iſt, wieder an das Tageslicht 
gezogen zu werden. 
as Militärbudget vom laufenden Jahre war auf 
110 Millionen Gulden veranſchlagt worden. Für das Jahr 
1854 iſt der Kriegsetat nun auf 112 Mill. präliminirt wor⸗ 
den. — In Tyrol haben ſich wiederholte Fälle ergeben, daß 
dortige Einwohner nach der Schweiz auswanderten und, nach- 
dem ſie zur proteſtantiſchen Religion übergetreten, wieder in 
ihr Heimathland zurückkehrten und die erneuerte Anſäſſigma⸗ 
chung daſelbſt verlangten. Da derartige Geſuche von der 
e an d Regierung beanſtandet worden ſind, ſo iſt die 
ache an das Miniſterium zur Entſcheidung gelangt und der 
Beſchluß deſſelben, wie verlautet, dahin ausgefallen, daß, 
um die ſtaats bürgerlichen Grundſätze dieſes Landes gegen ein 
leichtfertiges Convertitenweſen zu wahren, ſolchen Perſonen 
die Wiederanſäſſigmachung in Tyrol nicht zu geſtatten ſei. 
Wien, 2. Sept. Ihre königliche Hoheit Prinzeſſin 
Amalie Marie Charlotte v. Waſa iſt in der Nacht vom 31. 
Aug. auf den 1. Sept. halb 12 Uhr im Schloſſe zu Haking 
in Folge eines Herzkrampfes geſtorben. Die Verblichene iſt 
am 22. Febr. 1805 geboren, jüngſte Tochter des verſtorbe— 
nen Königs Guſtav IV. v. Schweden, welcher am 29. März 
1809 der Krone entſagte, Schweſter Sr. königl. Hoheit des 
Hrn. Fe. Prinz Guſtav von Waſa und Tante der kürz⸗ 
lich an Prinz Albert von Sachſen vermählten Prinzeſſin Ca⸗ 
rolina von Waſa. 
Der „A. Poſtztg.“ wird aus Wien geſchrieben: 
„Der Hergang der ſo raſch vorgenommenen Wahl des Kai⸗ 
fers wird aus glaubwürdiger Quelle auf folgende Weiſe er— 
ählt: Zu Iſchl fand ſich unter den anderen Ballgäſten auch 
die Familie des Herzogs Max in Baiern ein. Der Kaiſer 
ae von der Liebenswürdigkeit der Prinzeſſin entzückt zu 
ir und begehrte zum Beſchluß des Ballabends eine kurze 
nterredung mit der Prinzeſſin. Wenige Minuten reichten 
hin, um diese Unterredung zur Zufriedenheit beider Theile zu 
beendigen. Se. Maj. trat, die liebenswürdige Prinzeſſin 
am Arm, zur verſammelten Geſellſchaft und führte ſie als 
die künftige Kaiſerin v. Oeſterreich auf. Wer die Entſchloſ— 
ſenheit des Kaiſers kennt, wird von dieſem charakteriſtiſchen 
Zuge kaum überraſcht ſein. 


Fraunukre i ch. 


Paris, 1. Sept. Geſtern haben Aufläufe, die je⸗ 
doch keinen ernſten Charakter trugen, vor mehrern Bäcker⸗ 
läden ſtattgefunden. Ein Polizeibefehl hält, ungeachtet der 
höhern Getreidepreiſe, den Preis des Brotes für Paris zu 
40 Cents pro Kilogramm aufrecht. 8 

2 — Die Verfügung des Polizeipräfeeten wegen Beibe— 
haltung der Brodpreife iſt angeblich auf ausdrücklichen Befehl 
des Kaiſers erlaſſen worden. Da beim jetztgen Marktpreiſe 
des Getreides den Bäckern gar kein Gewinn übrig bleibt, 

wenn ſie das Brod zu den vorgeſchriebenen Preiſen abgeben, 
fo hat man jedem von ihnen eine laufende Rechnung eröffnet 
und beabſichtigt, zur Schadloshaltung der Bäcker auch nach 
eingetretenem Weichen der Korupreiſe noch eine Zeit lang die 
jetzigen Kornpreiſe beizubehalten.. 

— Es befinden ſich gegenwärtig in Dieppe 4 Araber 
aus Algier, die durch ihre Landestracht die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich ziehen. Sie find dem Kaiſer vorgeſtellt 
worden, und einer von ihnen hat bei dieſer Gelegenheit eine 
Anrede an den Kaiſer gehalten, worin er demſelben ſeiner 
und feiner Landsleute Treue und Ergebenheit verſicherte: er 
fügte hinzu: fie hätten nur zu dem Zwecke die Reiſe von 
Algier nach Paris und Dieppe gemacht, um Sr. Maj. aufs 
uwarten. Der Kaiſer hat dieſe Leute ſehr zuvorkommend 

aufgenommen und einem Jeden eine koſtbare, mit ſeinem 

Namenszuge und dem kaiſerlichen Adler verzierte Uhr als 

Geſchenk zuſtellen laſſen. 


Großbritannien. 


London, 31. Auguſt. Die veränderte Haltung der 
Times“ in der orientalifhen Frage iſt nicht ohne tiefere Des 
deutung. Wer zwiſchen den Zeilen E leſen verſteht, wird 
intereſſante Blicke in den eigentlichen Stand der Dinge thun 


D} 


— 


können. Alles, was man von dem 

unter der alttürkiſchen Bevölkerung e bal groß 
artigen Uebertreibungen. Man hat zu den gröbſten Täuſchun⸗ 
gen und Ueberredungskünſten ſeine Buff nehmen men, 
um die Degeiſterung der Gläubigen mühſam zu erhalten. 
Dem Vernehmen nach ſoll der Divan Schwierigkeiten finden, 
um unter ſolchen Verhältniſſen die Sendung eines Botſchaf⸗ 
ters nach St. Petersburg zu rechtfertigen. So pfel ſcheint 
gewiß, daß ein Theil der Umgebung des Sultans wenn nicht 
den Krieg, ſo doch eine Hinausſchiebung der Verhandlungen 
wüuſcht; indeſſen erſcheint es nicht minder wahrſcheinlſch, 
daß man Seiten der vermittelnden Mächte der Pforte erklä⸗ 
ren werde, daß jede Veränderung im Urtexte der Wiener 
Note unzuläſſig ſei und daß die türfifche Regierung, wenn 
fie ſich nicht einfach und rückhaltslos der ſchiedsrichkerlichen 
Entſcheidung der vier vermittelnden Mächte unterwerfe, alle 
weitere Verantwortung zu tragen haben werde. Man gibt 
ſich von mancher Seite der Anſicht hin, daß der neueſte Wi⸗ 
derſtand der Pforte den Eingebungen Lord Redeliffe's zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. Dies iſt indeſſen nicht richtig. 

— Der jetzige Beſuch der Königin in Irland iſt der 
zweite, den Ihre Majeſtät ſeit ihrem Regierungsantritte da⸗ 
ſelbſt macht. Der Empfang iſt, allen Schilderungen zufolge, 
der enthuſiaſtiſchſte geweſen. Am Eingange der Stadt Dublin 
überreichte ihr der Lordmayor nach alter Sitte die Schlüffel 
der Stadt. Geſtern Vormittag erſchien Ihre Majeſtät im 
Ausſtellungsgebäude. 


Ruß lan d. 


Petersburg, 27. Aug. Es cireulirt ein ſeltſames 
Gerücht, deſſen Bürgſchaft jedoch nicht übernommen wird. 
Es heißt nämlich, das aus dem moskau'ſchen Gouvernement 
zur Ablöſung der Truppen in Polen commandirende Armee⸗ 
corps habe Contreordre und eine andere Beſtimmun nach 
der Türkei hin erhalten. Einer anderen Verſion zufolge würde 
das in Polen ſtehende, nicht das moskau'ſche, nach Beſſara⸗ 
bien und den Donaufürſtenthümern dirigirt werden. — Aus 
Perſien wird gemeldet, daß in Teheran die Umtriebe der 
Secte der Babis, von denen bekanntlich der Anſchlag auf 
das Leben des Schah ausging, trotz der ſtrengen gegen die⸗ 
ſelben ergriffenen Maßregeln noch fortdauern. Vor Kurzem 
ſetzten ſie das Gerücht vom Tode des Schah in Umlauf, fo 
daß ſich dieſer veranlaßt ſah, die Bewohner der Hauptſtadt 
von der Grundloſigkeit des Gerüchtes dadurch zu überzeugen, 
daß er, begleitet i RE und Würdenträgern, 
einen Spazierritt durch die Bazars und die Hauptſtraßen Te⸗ 
heraus machte. Während Deflzißen ließ * aut Br 
Babis verhaften und im Beiſein des beſtürzten Volkes den 
grauſamſten Martern überliefern. 


Belgien. 


Brüſſel, 31. Aug. Die Unordnungen in Lüttich 
haben ſich bisher nicht wiederholt und die meiſten der 45 
Verhafteten, worunter zwei Deutſche, ſind geſtern ſchon in 
Freiheit geſetzt worden. Das bedauerliche Ereigniß ſteht übri⸗ 

ens nicht vereinzelt da. Auch in St. Hubert, einer unan— 
ſehnlichen Stadt im belgiſchen Luxemburg, haben Exeeſſe 
ſtattgefunden und die Gendarmen haben gegen die 150 Meu⸗ 
terer einſchreiten müſſen. In Philippeville, einer anderen 
kleinen Stadt im Namurſchen, hat das Volk ſich ſogar an 
der Perſon des Platzeommandanten vergriffen, und in Gent 
ſind aufreizende Aufrufe unter das Volk, welches ſie an die 
Behörden einlieferte, ausgeſtreut worden. Dort wie in Lüttich 
10 A W a Agitation in den untern Volks- 
ichten bemer „dient die exceſſive Brott n 
Unruheſtiftern zum Vorwande. 2 x oz 

Brüſſel, 2. Sept. Der König hat bei feiner Abreife 
von Oſtende 2000, von Brügge 4000 und von Gent 6000 
Fr. zu Brodvertheilungen an die Armen zurückgelaſſen. — 
Geſtern empfing der König ein prächtiges Geſchenk des Kö⸗ 
nigs von Preußen, beſtehend in einer etwa zwel Meter hohen 
Marmorſäule in Mofait nebſt einer darauf ſtehenden Vaſe. 
Die äußerſt künſtliche Moſaikarbeit beſteht nach der Indepen⸗ 
dance belge aus nicht weniger als 4 Millionen Steinen. Die 
Säule iſt in einem Saale des Palaſtes auſgeſtellt worden. — 
Der hieſige Getreidemarkt war heute ſehr reichlich verſehen, 
indem etwa 2000 Hektoliter zum Verkaufe ausgeſtellt waren. 
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Zu dem Anfangs geforderten Preiſe wurden bloß 45 Hekto⸗ 
lter abgeſetzt. Die Werfäufer mußten um 12 bis 21 pet. 
wohlfeiler abgeben, und auch zu dieſem niedrigeren Preiſe 
blieb am Schluſſe des Marktes noch ein großer Theil unver⸗ 
kauft. Auch auf den übrigen Märkten des Landes ſind die 
Kornpreiſe im Weichen. 


Sen rs 
j 30. Auguſt. Vor einigen agen ſind 
von dan ten Boden des Harlemer Meere 3 784 
Heetaren (ea. 3000 M. M) zum Betrage von 575,200 Fl. 
verkauft. 

S eh we den. 


en Im, 26. Aug. Seit dem 24. Aug. haben 

die Gre und Sterbefälle bedeutend zugenommen, 

indem die Erkrankungen plötzlich auf das Doppelie geftiegen. 

Der Kronprinz, welcher ſchon vor einigen Tagen ſämmtliche 

Doſpitäler der Hauptſtadt befuchte, hat heute auch die hieſigen 

Alen inſpieirt. — Auch in Chriſtiania iſt die Cholera⸗ 
epidemie in ſtarkem Zunehmen. 


Griechenland. 


Athen, 26. Aug. Beim Schluſſe der letzten Poſt 
kam nach Athen die betrübende Nachricht, daß in Folge des 
am 18. Mittags ſtattgehabten Erdbebens die Stadt Theben 
gänzlich zerſtört und der Verluſt von 11 Menſchenleben zu 
beklagen ſei. Verwundete ſollen 18 ausgegraben worden 
ſein. Ihre Majeſtät der König und die Königin ſchickten 
augenblicklich bei der Nachricht von dieſem großen Unglück 
die Summe von 5000 Drachmen dahin und befahlen die 
Abſendung alter Militärzelte, um die obdachloſe Bevölkerung 
jo lange unterzubringen, bis es möglich fein wird, Holzba⸗ 
raken aufzuzimmern. Aber nicht blos Theben, ſondern die 
Dörfer in der Umgegend bis Platäa herab haben in der Art 
gelitten, daß deren 17 unbewohnbar geworden ſind. Auch 
die Stadt Chalkis auf der Inſel hat einige Häuſer durch Ein⸗ 
ſturz verloren. Seit dem 18. Mittags dauern die Erdſtöße 
in Athen und Theben fort, ſo daß ſich innerhalb 24 Stun⸗ 
den je 1 bis 3 Stöße fühlbar machen. 

T ü rk e i. 

Galaez, 25. Aug. Die in den Fürſtenthümern ſta⸗ 
tionirten ruſſiſchen Truppen bezahlen ihre Bedürfniſſe keines⸗ 
weges, wie es in einigen Blättern hieß, mit baarem Gelde, 
ſondern theilweiſe mit Anweiſungen, die zur Zeit von der 
Landesregierung eingelöſt werden ſollen. Hierdurch ſoll die 
Moldau und Wallachei die an Rußland vom Jahre 1849 
ſchuldig gebliebenen 3 Millionen decken. 

Dan Wanderer wird unterm 23. Aug. aus Jaſſy 
geſchrieben: „Einzelne ruſſiſche Truppenzüge ziehen noch durch 
unfere Stadt, eilen aber nach kurzer Raſt der Donau zu, 
wo die Hauptarmee ſich befindet.“ 2 

Aus der Herzegowina, 12. Aug. Vor einigen 
Tagen bewieſen wieder einmal die Türken durch die That, 
wie wenig die vom Sultan zu Gunſten der Chriſten erlaſſenen 
Fermane von ihnen beachtet werden. In Popow bemächtig⸗ 
ten ſich die Türken eines 16 jährigen chriſtlichen Mädchens, 
um ſie zum türkiſchen Glauben zu „bekehren“, oder vielmehr 
um die unlauteren Abſichten deſſen, der fie zu dieſer Schand⸗ 
that bewogen, zu fördern. Der Zupnik von Gradae, ein 
Jeſult, erfuhr, wo das Mädchen hingeſchleppt wurde, und 
es gelang feinen eifrigen Bemühungen, fie zu befreien und 
u Ihrem Onkel nach Dubrovnik zu ſenden. Als dies den 
Kur en bekannt wurde, begab ſich eine bewaffnete Rotte nach 
Gradac, um den Zupnik wegen ſeiner Frechheit zur Rede zu 

ellen; es wäre ihm ſchlecht ergangen, wenn die Türken ſeinen 
Veste gefunden hätten. Nach ſhrem Abzu flüchtete er nach 
Dubrovnik. Der ſchändliche Anſchlag wurde ſedoch aufgegeben 
und ein altes Weib beſtochen, welches durch Liſt das Mäd⸗ 
chen den Türken in die Hände ſpielte. Der Zupnik darf 
nicht zurück. . Offi 

Die preußiſchen Offiziere, welche noch in der 
türkiſchen Armee dienen, haben es nach der „N. Pr. Zig.“ 
vorgezogen, ſich nach den aſiatiſchen Provinzen verſetzen zu 
laſſen, was natürlich von den Engländern und Franzoſen 
feht ausgebeutet wird. 


Amerika. 


Aus Puerto Cabello wird gemeldet, daß die Stadt 
Cumana durch das Erdbeben am 15. Juli total zerſtört 
worden ſei; die Anzahl der unter den Trümmern begrabenen 
Einwohner ſoll ſehr groß fein, unter Andern find 100 Sol⸗ 
daten in der Kaſerne erſchlagen worden. 

Ein amerikaniſches Blatt erzählt, man habe in einem 
Kohlenſchacht ein Menſchenpetrefact gefunden, bis auf 
die Rocknähte und Hoſenſtreifen, die darauf ſchließen laſſen 
daß die Beinkleider aus Mancheſter waren und das verſteinerte 
Individuum wahrſcheinlich ein irländiſcher Arbeiter war. 
Dieſe Entdeckung wird ſehr ernſthaft beſprochen, ſieht aber 
darum nicht minder wie eine Ente aus. — Wichtiger iſt die 
Mittheilung eines andern Blattes, daß man angefangen hat, 
nicht nur Segel, ſondern auch Tauwerk aus Baumwolle zu 
machen, und daß dieſes neue Fabrikat nicht nur um die 


Hälfte wohlfeiler, ſondern auch bedeutend beſſer und dauer 


hafter als das alte Tauwerk aus Hanf ſei. 


Ruſſiſches. 
Der ruſſiſche Soldat. 

Es iſt bekannt, daß der ruſſiſche Bauer mit ſehr ſchwe⸗ 
rem Herzen Soldat wird und daß alle feine Anverwandten dabei 
in die tieſſte Betrübniß verſetzt werden. 

Das hat zunächſt ſeinen Grund in dem vieljährigen Dienſte; 
denn früher mußte der ruſſiſche Soldat fünfundzwanzig Jahre Dies 
nen. In neuerer Zeit hat Kaiſer Nikolaus die Dienſtzeit auf 
zwanzig Jahre für die Linientruppen und auf fünfzehn Jahre für 
die Garde vermindert. / 

Ferner hat der Widerwille des ruſſiſchen Bauers gegen den 
Soldatenſtand ſeinen Grund darin, daß der ruſſiſche Militärdienſt 
auch wie ein Strafdienſt zu betrachten iſt; denn allerlei Subjeete, 
Vagabonden und ſogar ſchwere Verbrecher, die ſchon zur Ver— 
bannung nach Sibirien verurtheilt waren, ſteckt man ſtatt deſſen, 
zumal wenn es geſunde, ſtarke Kerle find, in's Militär. Ja, 
es iſt gewiß, daß der gemeine Ruſſe mit mehr Muth die müh⸗ 
ſelige Reiſe nach Sibirien, heſonders wenn er blos zur Anſiede⸗ 
lung daſelbſt verurtheilt wurde, antritt, als die Reiſe nach ſei⸗ 
nem militärischen Beſtimmungsorte. Sit er aber einmal Soldat 
fo fügt er ſich in das Unvermeidliche. Die Urſachen dieſer Um⸗ 
ſtimmung find die Diseiplin, der Patriotismus und die unbe⸗ 
grenzte Liebe und Ehrfurcht gegen den Zaren. Daher kommt es 
wohl es auch, daß vielleicht kein Soldat Europa's mit ſo viel 
naiver Zuverſicht auf Sieg zu Felde zieht, als eben der ruſſiſche. 
Denn er kann ſchwer daran glauben, daß er geſchlagen werden 
konnte, wenn ihn fein Zar gegen den Feind ſchickt, zumal, wenn 
dieſer ihm Sieg verſpricht, weil der Kaiſer ihm von Jugend 
auf als unfehlbar geſchildert wurde. Der Enthuſiasmus, de 
ſich unter den ruſſiſchen Soldaten zeigte, als fie vor Kurzem 
nach den Donau- Fürſtenthümern marſchirten, fell über alle Bes 
ſchreibung geweſen fein. So berichtet uns ein Augenzeuge aus 
Rußland. 

Es gab da manches echt ruſſiſche Schanſpiel. Die Bauern 
in den Dörfern kamen mit Heiligenbildern, hielten ihren Söhnen 
dieſelben über den Kopf, die ſich darunter beugten, und ſegneten 
ſie mit den Worten: „Gott iſt mit Euch! Geht und ſchlagt die 
Türken aus dem Lande, das zu unſerem heiligen Ruß⸗ 
lande gehört.“ Und die Popenſchaft wußte die begeiſterten 
Seldaten durch ihre Worte und heiligen Handlungen noch mehr 
zu entflammen. 

Ale man die Soldaten auf ihrem Marſche fragte: „Wo⸗ 
bin geht Ihr?“ antworteten fie ſchlechtweg: Turka leitj! (den 
Türken ſchlagen !) Freilich wird der Soldat nur als ein blindes 
Werkzeug ſeines Herrſchers betrachtet, das dieſer drehen und wen⸗ 
den kann, wie er wil. Der Zar hat befohlen, die Türken zu 
ſchlagen; aber der Zar kann auch befehlen, ſich, noch ehe dieſes 
geſchehen iſt, wieder zurückzuziehen! 7 

Der Sag: Zar poweläl! (der Raifer hat's befohlen!) und 
es muß geſchehen, ſei es auch, was es wolle! erinnert uns an 
eine Anekdote, die einſt der Fürſt Peter Wolkonßky gern erzählte, 
die er mit erlebt haben wollte und die wenigſtens als Gleichniß 
für die Auffaſſung rufſiſcher Disciplin bezeichnend iſt: Ales der 
Kaiſer Alexander und der König von Preußen ſich beim Kaifer 
Franz in Wien befanden und eines Tages überaus heiter waren, 
wurde endlich die Liebe und Ergebenheit der Unterthanen gegen 
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ihre Fürſten ein Gegenſtand des Geſpräches. Kaiſer Franz konnte 
wohl mit Grund von der Liebe und Ergebenheit ſeines Volkes 
zu ihm ſprechen, und der König von Preußen gewiß nicht min⸗ 
der, und das thaten ſie auch beide. Alexander ſchwieg und lächelte 
und ſagte endlich, daß es beiden Monarchen allerdings nicht an 
unleugbaren Beweiſen für dieſe ihre Behauptung fehle; allein er 
halte dafür, daß eine Probe anderer Art in dieſen Stücken ent 
ſcheiden müſſe. Und er machte ihnen ſogleich einen Vorſchlag, 
den dieſe auch annahmen, nämlich die drei erſten, beſten Sol— 
daten, einen Oeſterreicher, einen Ruſſen und einen Preußen auf 
die Hofburg zu beſcheiden, wo die drei Monarchen ſich befanden. 
Wie die Probe aber gemacht werden ſollte, davon ſchwieg Alexan— 
der für's Erſte. Als man nun nach den erſten, beſten drei Sol: 
daten ſchickte, ſagte der Kaiſer von Rußland zu Kaiſer Franz: 
„Ew. Majeftät mögen zuerſt die Probe mit Ihrem Landeskinde 
machen, und dann mögen es Ew. Majeſtät mit dem Ihrigen 
thun“, ſagte er, zum Könige von Preußen gerichtet, „ich aber 
will die Probe mit dem meinigen zuletzt machen“, fügte er hinzu. 
„Aber wie ſoll holter die Probe g'macht werden?“ fragte der ge— 
müthliche Franz I. „Ei nun, ſobald der Gardiſt Ew. Majeſtät 
eintritt, ſo befehlen Sie ihm, ſich vom Balkon hinunter zu ſtür— 
zen“, ſagte Alexander lächelnd. „Aber wozu ſolch' erſchreckliche 
Probe? Die wird holter Kaner beſteh'n! Es bliebe ja kein ganz 
zes Stück an ihm“, erwiderte Franz J. erſchrocken. 
Ehe man indeß über die Art und Weiſe der Probe einig 
werden konnte, waren drei Schnanzbärte vor den drei Majeſtäten 
erſchienen, und Kaiſer Franz ſah ſich genöthigt, den Befehl ges 
gen feinen Gardiſten zuerſt auszuſprechen. Gr tröftete ſich wohl 
damit, daß der Soldat dem Befehle nicht nachkommen würde; 
aber nicht ohne Zittern befahl er ihm, ſich vom Balkon hinab— 
zuſtürzen. Der Oeſterreicher trat näher und ſah ſich die Höhe 
an; der Sprung ſchien ihm eben ſo unnütz, als gefährlich zu 
fein, daher ſagte er ganz naiv: „Wenn ma mi holt'r 'nunter 
ſtieß, würd' i holt'r den Sprung thuen.“ Aehnlich ging es mit 
dem Preußen. Da befahl Alexander feinem Schnaugbarte, ſich 
unverzüglich von da hinab zu ſtürzen. „Sluſchaͤ! Waſche Um⸗ 
peraterſfkij Welitſcheſſtwa!“ (Ich habe vernommen! Ew. Kaiſer⸗ 
liche Majeſtät!) ſagte der Schnauzbart, ſchritt auf den Balkon, 
bekreuzigte ſich dreimal und — wäre ohne Zweifel hinabgeſtürzt, 
Hätte man nicht vorher Anſtalt getroffen, ihn daran zu verhindern. 
Sehr bezeichnend für ruſſiſche Disciplin iſt das Wort: 
„vernommen“. Der ruſſiſche Offizier — und ſpricht er auch 
nur ein paar Worte zu einem Soldaten — fragt dabei jedes 
Mal: ſluſcheſch? (abgekürzt von ſluſchajeſch, d. h. haft du ver⸗ 
ſtanden, vernommen?) und die Antwort iſt dann eben jo oft: 
ſluſchu! (ich habe verſtanden !) wenn er es auch nicht verſtanden 
hat. Aber in dieſem Falle gibt es ſpäter arge Hiebe. Denn 
wenn einer einmal ſluſchu! geſagt hat (und er muß, ohne un⸗ 
artig zu ſein, auf die Frage: fluſcheſch? To ſagen), ſo iſt er 
durch dieſe Bejahung für den Reſt verantwortlich. Ich hörte 
Offiziere zu Soldaten oft ganz undeutlich reden und dabei in 
einer Minute wohl zehnmal fragen: ſluſcheſch? und der arme 
Teufel antwortete eben fo viel Mal: ſluſchu! [Kölu. Z.] 


Vermiſchtes. 


Aus Breslau meldet man nachſtehenden ſchönen Zug 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und 
einſtigen Thronerben von Preußen. Wie natürlich eutſtand, 
als des Königs Majeſtät vor dem Mauſoleum in Krieblowitz 
anlangte, ein heftiges Drängen der Volksmenge, um den 
König zu ſehen. Da, wie natürlich, dies durch die anweſen⸗ 
den Gensd'armen zu verhindern geſucht wurde, drehte ſich 
der Prinz um und ſagte in freundlichem Tone: „Mein 
Gott, laffen Sie doch, das Volk will feinen Kö⸗ 
nig und der König will ſein Volk ſehen.“ 


0 Aus Berlin fchreißt man: Unſer gewerbthätiger Mit: 
bürger, der Fabrikant Auguſt Jooſt, Hof⸗Lieferant Ihrer 
Maj. der Königin, welcher ſich ſeit längerer Zeit durch ſeine 
höchſt beachtenswerthe Erfindung der Holzweberei hervor⸗ 
gethan, hat jetzt, nach dem Befehle Sr. Maj. des Königs, 
durch den Tapezierer Schwepenhäuer im königl. Schloſſe zu 
Berlin ein Zimmer mit ſolchen Holztapeten bekleiden laſſen. 
Das Ganze gewährt einen überraſchenden Eindruck, da die 


in 


Holztapeten denen von Seide oder Atlas glei f 
daß fe abgewaſchen werden Teen Tanaitbıie € 
Dauer in Ausficht ſtellen. Im Intereſſe des neuen Gewerb⸗ 
zweiges wie des Erfinders wäre dem erſteren eine weite Ver⸗ 
breitung um ſo mehr zu wünſchen, als manche Weberfamilie 
ihren dauernden Broderwerb finden könnte. Das mit dieſer 
neuen Tapete bekleidete Zimmer im königlichen Schloſſe kann 
übrigens, auf vorgängige Meldung im Hofmarſchallamt oder 
bei dem Caſtellan, in Augenſchein genommen werden. Der 
Erfinder vermag die Tapeten in jeder Glanzfarbe und nach 
den verſchiedenſten Muſtern herzuſtellen. 


Die Direction der Helgolander Badeanſtalt theilt un— 
term 23. Aug. Folgendes mit: „Heute Morgen hatten wir 
ein ſehr ſtarkes Gewitter, wobei ſich leider ein bedauerns⸗ 
werther Vorfall ereignete. Die kaiſerl. ruſſiſche 1 anaine- 
lerin Malwine Erck wurde auf der Sandinſel, auf dem Wege 
zum Baden, von einem Blitzſtrahl tödtlich getroffen.“ 


Der eidgenöſſiſche Stab beſteht nach der von dem Mi- 
litair⸗Departement veröffentlichten Ueberſicht im Auguſt 1853 
aus 228 combattanten, 250 nicht combattanten Offizieren und 
65 Stabs-Seeretairen. In dieſem Stabe befinden ſich 45 
Oberſten und zwar nach den Cantonen von Bern 7, Zürich 
3, Zug 2, Solothurn 1, Baſel-Stadt 1, Baſel-Land 1, 
St.Gallen 3, Graubündten 3, Aargau 7, Teſſin 3, Thur⸗ 
gau 2, Waadt 7, Wallis 1, Neuenburg 1, Genf 3 (wovon 
1, Dufour, mit Generalsrang). 


Am 19. Aug. Morgens 6 Uhr wurde in Conitz eine 
Frau (Mutter von 14 Kindern) durch das Beil hingerichtet. 
Sie war an einen Arbeitsmann in Kaſſabuda verheirathet 
und angeklagt, vier ihrer jüngſten Kinder ermordet zu haben, 
indem ſie ihnen Stroh in den Mund geſteckt, wovon ſie dann 
erſtickt ſeien. Sie hat hartnäckig geleugnet, bis ſie den Kopf 
auf den Block legte; da aber geſtand ſie dem anweſenden 
Gerichts⸗Dolmetſcher, daß fie ihre vier Kinder auf oben er: 
wähnte Weiſe um's Leben gebracht habe. 


Die Chineſen haben ſeit länger als tauſend Jahren 
fogenannte Zauberſpiegel. Sie find von glänzend polir⸗ 
tem Metall und auf der Rückſeite befinden ſich eingegraben 
verſchiedene Figuren. Sieht man auf die Platte, ſo bemerkt 
man natürlich gar nichts, läßt man dagegen die Sonne auf 
die polirte Seite fallen und wirft ihre Strahlen auf eine 
weiße Wandfläche, ſo zeigt ſich in dieſem Lichte als Schatten 
das auf der Rückſeite der Platte eingegrabene Bild. Die 
Erſcheiuung zu erklären verſtanden die Chineſen nicht, aber 
ſie benutzten ihre Zauberſpiegel in mannigfaltiger Weiſe. 
Jetzt iſt es dem geſchickten Optiker Lerebours in Paris ge⸗ 
lungen, ſolche Zauberſpiegel nicht blos nachzumachen, ſon⸗ 
dern bedeutend zu vervollkommnen. 

Das Dresdner Journal, bekanntlich offieielles Organ, 
leitet ſeine Nummer vom 28. Aug. mit einem langen Artikel 
ein, welcher offenbar aus amtlicher Quelle gefloſſen und ge⸗ 
gen das jegenannte Tiſchrücken und Tiſchelopfen, fo 
wie gegen die Gläubigen, Vertheidiger und Ausbeuter der 
eigenthümlichen Erſcheinungen gerichtet iſt. In der Pflege 
und Förderung des Aberglaubens fand die Regierung den 
nächſten Aulaß, deu betreffenden Vorkommniſſen beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, um ſo mehr, als es ſich in 
einer benachbarten Mittelſtadt zutrug, daß bei Gelegenheit 
eines daſelbſt verübten Diebſtahls durch die Tiſchklopferei der 
Verdacht der That auf eine Perſon hingelenkt wurde, deren 
gänzliche Schuldloſigkeit die Unterſuchung ſofort heraucsſtellte. 


Dar Uhrmacher Vanlieuw in Löwen hat eine Pendel⸗ 
Uhr vollendet, welche unmittelbar durch die galvans⸗ magne⸗ 
tiſche Clectricllät in Bewegung geſetzt wird und außerordent⸗ 
lich genau geht. 


Man ſieht in Berlin demnächſt der Ankunft des be⸗ 
rühmten Friedens-⸗Apoſtels Elihu-Burritt entgegen. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß derselbe gerade zur Zeit des Kir⸗ 
chentages eintrifft. N 


8 Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


